
Zur neuesten Chronik des Ordens
Aus dem Stifte Einsiedeln. Vor der italıenischen Kriegserklärung 11

Maı 1915 WAaTenNn manche Persönlichkeiten AaUSs den Vierbundländern, dıe
te1lweise schon lange ıhren Autenthalt in der ewıgen Stadt hatten, SCZWUN-
OCH, em urm tatsächlicher Verdächtigungen und mi1t Recht befürchteter
MıBhandlungen f weıichen. In dieser Lage Waren der hochwürdigstePrımas der Benediktiner Freih Fidelis Stotzingen und der (jeneral]l nıt
mehreren Assıstenten der Pallottiner Missıionsgesellschaft. Beide suchten und
tanden i1ıne Zutflucht 11 Stitt Einsiedeln. Der Aufenthalt 1ın der neutralen
Schweiz ermöglicht ihnen die Korrespondenz inıt en Ordensgliedern 111
en Staaten beider Krlegsparteien un erleichtert uch den Verkehr mit
neutralen Ländern Von FEins:edeln Uus besuchte der Primas wieder-
holt verschıiedene Abteijen Deutschlands un OQesterreichs. Der hochwst.
Pallotinergeneral lıtt lange Al schwerer Krankheit, on der CI“ sich jetztlangsam erholt

Neben andern Anstalten löste sıch beim Ausbruch des iıtalıenischen
Krieges auch das Collegium Athanasjii, das gyrıiechische Kolleg auf,das uniter der Leitung der Beuroner ste Während dıie Zöglinge Uus nier-
ıtalıen nd Sizılien, SO we1lt S1e nıcht ZUm Miılıtärdienst eingezogen wurden,in ıtalıenıschen Anstalten ihre Studien iortsetzten, Waren diejenigen usSs
Syrien nd (0388! Libanon QEZWUNLECN, auszuwandern, wollten S1e nicht DC-wärtigen, interniert Zu werden SO kamen denn 1mM Maı 1915 acht Alumnen
aus em ogriechischen Kolleg und azu Wwe]l Propagandisten nach PNSTE=
deln nd besuchten en Unterricht an der ortigen theologischen aus-
lehranstalt nebst Privatlektionen ihres Rektors. Nach langen Verhand-
lungen 111 em italienischen (Gjesandten in der Schweiz erhielten 1m Herbst
1916 dıe „Griechen“, eigentlich JTürken weil N1IC nılıtärpflichtieg da
der Lıiıbanon als Protektionsgebiet der Westmächte eine Ausnahmsstellungeinnımmt einen Paß und dıe Erlaubnis 10088| Auftenthalt 117 Kom unter g-w1issen Bedingungen. Infolgedessen s1iedelten S1e sich in om In der ”ro pa-ganda All, S1E bisher ungestoOrt ihren theologischen Studien obliegen.Auf dıe Tätigkeit des l.) Sigismund de CO UFn als Schweizer ele-
gjierter tür dıe Gefangenenlager m teindlichen Ausland wurde berelits (Stu-1en 1916, Seıite 2009) urz hingewiesen. [Der schweizerische Bundesrat hat

geistliche Merren als Abgeordnete abgesendet. Sigismund atte 1
Junı 1915 seine 1Ssion ach Frankreich ZUu den d.utschen Kriegsgefangenenerhalten und besuchte 15() Kriegslazarette un Gefangenenlager. EY nahmsich uch der Osterreichischen Gefangenen Seine erste Aufgabe Wal,den relig1Öösen Bedürfnissen enigegen kommen. Begreiflicher Weise findet
der Priester AaUus neutralem | ande ın orößeres Vertrauen als der Panheis
mische. Besonders an Samstagen und Sonntagen waltete er dort se1InNnes
geistlichen Amtes. Da sıch ber uch inaterielle und geistige Bedürifnisse 1n
enge ergaben wurden Gelder un viele Bücher 80| die Gefangenen VeEeI=
el Das eld War zumeıst 1n en katholischen Kirchen Deutschlands DEC-ammelt worden. Von der Öösterreichischen Regierung erhielt Sig1smunddıe Erlaubnis selbst nach Mauthausen un Sigmundsherberg ZUuU gehen. FE
dıe ersprießliche Tätigkeit erhielt hl Vater ine eigene Belobung.uch Kalserin 1ta eimphing iIhn 1n besonderer Audienz. Er berichtete
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rer Majestät eingehend über das EOS der In Frankreich Gefangenen. S SInd
1e$ dıe UVeberlebenden der Kriegsgefangenen [0)8| Serbien, dereti turchtbare
Schicksale die Teilnahme der aNzeN gesitteten Welt gefunden haben [)Iie
Kaiserin nahm den Bericht mit lebhatter Teilnahme entigegen un eauTl-
iragte ihn, auch den 1n talıen internierten Gefangenen ihren landesmütter-
lichen ruß Zzu vermitteln

Erzbischof Raymund N etzham mer ın Bukarest, über
dessen Aufenthalt in kKumänıen ine zeitlang Ungewißheit herrschte, befindet
sich ohl erhalten iın der Residenzstadt der W.alache!l, dıe Interessen
der katholischen Bevölkerung 1ın hohem Maße beiördert.

Martin Gander; rof ieser Sohn der Urschweiz War en

NO vIzlat Eiınsıedeln trat 61 S/5 und ward 1880 riester.
(Oktober 855 IN Beckenried 1m Unterwaldnerland geboren Ins Kloster-

Bald mußte
der.: Verewjgite der HMebung des damals sehr darniıederliegenden Klosters
1seNUSs mıtarbeiten Kr wurde als Präfekt der dortigen Schule angestellt.Die Verhältnisse brachten nıt sich, daß SA Obwohl ohne spezlielle Vor-
biıldung, den Unterricht in Naturgeschichte übernehmen mu Mit
eisernem Fleiße wandte &r sich seinem Fache und 9CEWAaNN 1mM
Laufe der Jahre In allen Zweigen selner Wiıssenschaft Z bedeutende
theoretiische und praktische Kenntnisse. ach Einsiedeln zurückgekehrt,mußte der Autodidakt anı dortigen Gymnasium die naturgeschichtlichenFächer übernehmen, dıie Al miıt segensreichem Erfolg Wwel Jahrzehnte lehrte.
Hunderte on Schülern verdanken dem Martin dıie Einführung 1n dıeZoologie, Botanık, Miıneralogie un Geologie., Als.Lehrer suchte nicht
lex1ikalische Vielwisserei und bunten wıissenschattlichen Kram 1ın den KODfenaufzuspeichern ; ber ebensowenig begnügte sıch nıt einem eklektischen
Dılettantismus, SONdern in aut seelenvolle LErfassung der atur,  Pihrer /Zusammenhänge nd Wunder aUS, d1ie Schöpfer führen. In seinem
Lehrvortrag, Del dem Cr ireilich schr beklagte, da ß keine glänzendereMitteilungsgabe besitze, WIEe in seinen on ihm verfaßten Lehrbüchern VCI-
irat unentiwegt en teleologischen Standpunkt, den Treıilich ıne ungläu-bıge Schule mi1t einigen Schlagworten als unwıssenschaftlic abtut, uUum die
Entwicklung und AÄnpassung als eINZIE richtiges Prinzip auf en TIhron
rtheben In einer Reihe wissenschaftlicher Arbeiten (vorzüglich In „Natur
und Offenbarung“) egle A8 selne Ansıchten klar und .deutlich dar und INgen Auseinandersetzungen mıt ernsten egnern nıcht AaUs dem Wege.Die olücklichen Friolge auftf der schriftstellerischen Bahn bewogen ihn,dıie „Naturwissenschaftliche Bıbliothek«“ bel Benziger he-
orunden. Die bisher erschienenen ]: Bändchen, Ol denen ET verfaßte,suchen unter Gebildeten, dıe sich nicht eigentlich wissenschaftlich mıt der
AaIUTr un ihren Frragen befassen können, solide Kenntnisse Z verbreiten,dıe Naturprobleme A lösen und der materılalistischen Weltanschauung eNnt-

treten DIie handlichen, inhaltsreichen Büchlein bieten ein über-
AUSs reiches Mater1a|]l 1n gediegener Verarbeitung un ansprechender Form.Der Vertasser durchgeht, angefangen „Ersten Organismus“ und den„Bakterien“ DIS um „Menschlichen Hırn“, on der „Liszeit“ und der „Sint-Tut« HIS „SPIrıtismus“ der imoOdernen eıt die wichtigsten Erscheinun-
gecn 1nd R  a  5  tse. der Natur.

DIie etzten Jahre wollte INan dem stillen Forscher mehr Muße für
wissenschaftliche Arbeiten verschaffen SO rhielt den leichtern Posten
als Beichtiger In Frauenklöstern, uletzt 1n ScChwyz. [)Iie eit wurde gutausgenutzt, Ireilich weniger {ür naturgeschichtliche Forschungen. Der Um:s
stand, daß der Staatsarchivar des Kantons SChWYyZz erblindet War, die Mittel
UT Anstellung eines eigenen Stellvertreters aber jehlten, veranlaßte den Re-gierungsrat, die Besorgung der Archivgeschäfte dem Martın Zu über-
tragen. Und eistete JAaNZeC Arbeıit Im Laufe eines halben Jahrzehnts.
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hatte der Hılfsarchivar das dr nıcht csehr umfangreiche aber außerst Ich-
tige Archiv geordne und reg1istriert. Gileichzeitig vertiaßte mehrere sehr

lıchen Arbeitseifer mochte ber die Gesundheit N1IC standzuhalten.
oründlıche Arbeiten Uus dem (Gjebiet der Landesgeschichte. em unermuüd-

er
stille Forscher m ı1t em schartfen historischen Blick, der Drave Ordensprie-
StEer: em früher auch eine eıtlang die Leitung der zahlreichen l a1enbrüder
anvertraut Warl, der tiet!bescheidene Mann miıt dem gol  autern Charakter
wankte dem (Cjrabe A r star tieftbetrauert [038| seinen Miıtbrüdern, AIl

(OOktober 9016 ott sE1 der Lohn seiner Mühen!
Seine schrıiftstellerische Tätigkeıit eröffnete artın in dieser

Zelitschrift noch in Disentis miıt seinem Artikel IIP Plazıdus Spescha, eın
Naturforscher aus dem Benediktinerorden“ (im eıl des Jahrganges 1880,

OT z 15 und 261—381
ach Einsiedeln zurückgekehnrt 858 „Mie Flora Einsiedlensis.“

890 „Grundzüge der Botanık.«“ 891 „SOomatologie“; „Geologie.“
892 „Erdschichten un Erdgeschichte.“ 1596 „Die Sündflut.“ 1904
„Der erste Organısmus“ ; „Schöpfung und Entwicklung‘“, Auflage 1909

Bändchen). 1905 „Die Tierseele“ ; „D1e Bakterjien“, Auflage 1910;
„D1ie PYt]lanzen in ihrem auberen Autbau.“ 1906 „Naturwıissenschafit und
Glaube“, Auflage 1910; „Wunder der Kleintierwelt.“ 1907 „Darwın
und selne Schule.“ 1908 „Die: Ameisen und dıe ÄAmeıisenseele.“ 1909
1 )as (ijehirn und se1ne Tätigkeıt.“ 1910 „Der Spirıtismus.“ FOl1:
„Dıie tüntf Sinne des Menschen.“ 1913 y ISZeH nd Flut.“ Ferner schrieb
8 kKezensionen In dieser nd nderen Zeıitschritten

Kühne scheint tast eiIn Stück der Schule selbst ı88 Dezember 1916
Alt dem langJährigen Rektor der Stittsschule Ol Finsiedeln Bben

1ns rahb gestiegen 711 SeIN. Nicht als ware Benno eine Art Faktotum
W  } 1n Stab tüchtiger Mitarbeiter umgab iIhn; aber @Cr hat der An-
stalt SEe1IT einem Menschenalter seIn Gepräge aufgedrückt. (jeboren 1833,
War Aloıs Kühne als vielversprechender Sängerknabe nach Finsiedeln g-
kommen. ber 1 besa ß IN eine gylockenreine Stiimme und ein VOT-
treitfliıches Musiktalent, sONdern auch reiche wıissenschafttliche Begabung, dıe
1nter SOTQSAaIMMET flege trefflicher Lehrer sich reich entfaltete. DCH SO1-
vierung des Gymnasıums Irat CF iNs NOvIzlat, egte unter dem Klosternamen.
Bbenno 8523 Yrote ( ab un wurde S56 Priester. Die* Schule wurde dann
sein Arbeitsteld während se1nes langen rdenslebens, WO e Pik.
8i dıente Die sprachlichen Fächer WAaTel lange eit vorzüglich SeINn (322
blet Seine Kenntnisse der klassıschen Literatur (Horaz und Homer WAaT CIl
s<eine Lieblinge), seiIne tiefgründige Bekanntschafit 3ıt en Koryphäen der
deutschen Dichtung, SEIN feines (jefühl TUr dıe wahren erte 11 (jehalt
und Form, seine Meısterschaft 1n der HMandhabung eines krafitvollen und
gylänzenden Stils schuten ihn recC eigenilich ZUM1 Lehrer begeisterungsfähl-

Abhold&CT, ea veranlagter Studenten der höheren Gymnasialklassen.
aller Schablone und eın pedantischer, spitzfindıger Kleinigkeitskrämerel,
1ef empfänglich für alles Wahre, (ijute un Schöne, mochte iıhm 1
griechischen, lateinıschen oder deutschen (jewand enigegentreien, verstand
Cs der nıe rastende Autodidakt 1n seltenem MaDße, Verständnits und 1e
tür CcE inhaltsreiche un Tormvollendete Geistesprodukte Zzu wecken. AazZu
rug nebst dem Lehreifer un der Lehrgabe auch ine väterlıche, UuNnDal-
teiıische 1e und eın kluger pädagogischer Jakt, SOwIle ein Stück
VO  — Or1ginalıtät, dıie aber nıe.als lästig, stOorend oder Dal abstoßend empfun-
en wurde, bel ach dem ode des (Jjall Morel 1572 wurde
Benno Kühne kKektor der Stiftsschule, WO seine (jaben und Vorzüge treit-
ıch verwerten konnte. Seine ausgebreiteten Kenntnisse In en schönen wıe
In den exakten Wiıssenschaften un auch in der usık verschaifften ihm
ine geistige Veberlegenheıt, dıie ıhm vestattete, autoritativ aufzutreten, und
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VOT der sich alle in Ehrfurcht beugten. Und War recht das rbild e1ines
gestrengen Rektors, erns un achtunggebietend in seiner hohen,
hagern Erscheinung, in seinem energischen Aulitreten, verbunden mi1t
viel väterlicher üte und warmster Teilnahme am - Wohl un Wehe der
Untergebenen. ald ach Uebernahme des Rektorats wurde der Rektor mit
der Protfessur der Philosophie betraut. Wie nıicht allen ]_esern bekannt se1in
dürfte, ırd in den Wwel ODersten Kursen der katholischen Schweizergym-
nasıen nebst den Gymnasialfächern auch Philosophie gelehrt, und WAar
nicht bloß ein Abriß der Logik un Psychologie, sondern uch Metaphysık,
Ethik, Sozlalphilosophie und Aesthetik in Wochenstunden. FS ist
dies ein wichtiger Faktor, die Studenten (besonders Juristen und Medi-
zıner) nicht QYahz unvermittelt 711 Fachstudium der Universität übergehen

lassen. Der Freund der schönen [ 1teratur betrat un 1in
Mıt andernArbeitsfeld, das ihm indessen doch nıcht ganz Neuland War.

hervorragenden (jeistern hatte er erkannt, daß INa sich nicht mit einem
Abklatsch der deutschen Philosophie VO  — ant und Schopenhauer, Hegel
un Nıetzsche egnügen könne unter Beseitigung der argsten Auswüchse.
Wenn ogroße Geister, wıe Sailer un Hirscher, Aberle un Kuhn, Drey,
Deutinger USW. nicht jene Erfolge an Ueberzeugungskraft und Klarheıit E1-

rFEICHtEN: wıe S1e ihren Talenten und rbeıten entsprochen hätten, Jag
Nach em Vor-die Ursache davon ohl iın einer alschen Philosophie.

on eutgen, Clemens, Stöck] wollte Benno selinen Schülern dıe
Grundlage der scholastischen Philosophie vermitteln un ın dieser Bezle-
hung in der Schweiliz bahnbrechend wirken. [J)as ging nicht ohne 1der-
spruch selbst VOIl wohlwollender Seite aAD: ber hie durch Das Ver-
tahren hat reiche Frucht getragen. (jar oft haben später dankbare Schüler
bezeugt, Bennos überzeugende Darbietungen nhätten ihnen die Krone des
Lebens, en CGilauben gerettet, S1e VOT emm trügerischen Nebelmeer des Un-
glaubens nd VOT dem Sump({ des Materialismus bewahrt SO vielen macht
die Erinnerung heute noch Freude, mit welcher Meisterschaft dıe ull-

gläubigen philosophischen Koryphäen zerzauste, dann dıie Vertreter der
ewigen Wahrheit triumphierend emporsteigen lassen. Dabe!l War aber
keineswegs auf das Strohfeuer eines billıgen Augenblickerfolges abgesehen.
Den Philosophieprofessor betrachtete CI als Herold und riester der natur-
lıchen Wahrheit, unGg diese ZU Sschutzen und die Jugend in ihrem dauern-
den Besitz sichern und ZU schützen, betrachtete als se1ine hohe, he1l-
lıge Au{fgabe.

Schriftstellerisch ist Benno nıcht sehr häufig hervorgeftreten. Ob-
ohl sehr sprachgewandt un federtüchtig, nielt dıe Vielschreiberel der
Gegenwart nicht CG’uten: I;JC mehr man schreibt, esto ehr vergesSschl
und verlernen die eute das enken.“ Und doch siınd mehrere seiner
Schriftwerke wahre Verlen, „Rektor all oret; 1in Mönchsleben

Aaus dem Jahrhundert“, SOWI1e mehrere Schulprogramme liıterariıschen nd
philosophischen Charakters Als Miıtarbeiter bel Begründung der „Studien
und Mitteilungen“ QEeEWONNC!, erscheint se1in Name treilich nıcht oft in

Urgan, eıls aus em oben angegebenen Grunde, e1ls 24 oroßer
Beanspruchung seiner elit nd Ta urch mts- und Berutsgeschäfte.
Auch 1n der seelsorglichen Tätigkeit, dıe dem Fınsıedeln hauptsäch-
ıch gl der Walilltahrt in reichem Maße obliegt, konnte sich nıcht in
dem (irade beteiligen, WwI1ıe ohl gewünscht hätte, WE selne vielen
gehaltreichen und gedankentiefen Predigten und ogewandten Gelegenheits-
reden ausnınmımt. Benno blieb vorab Schulmann Seine Bedeutung als
solcher erhellt auch AaUus dem hohen Ansehen, dessen sich In weıten
Kreisen bel ennern und Fachgenossen erfreute Der schweizerische Gym-
nasiallehrerverein, der ın überwıegender Mehrheit uUuNnNseTrelI Weltanschauung
ferne steht, gab doch 1e] uf Rektor Kühnes Wort nd wählte iıhn TUr
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dre1 Amtsdauern seinem Präsiıdenten. (jerade In dieser Stellung ahm
zumeist den offenen Kampf mit den modernen Freunden des kRealgym-nNasıums auf und irati für die humanıistische Bildung nıt ausgjebiger Pflege
der klassischen Sprachen ın die Schranken.

Ich rete 1er nicht auft dıie Frage ein, WAarum dieser War überragendeeIs doch ber das Lebensjahr hinaus das Rektorat verwaltete, nach-
em schon iast ein Jahrzehnt dıie Professur der Philosophie aufgegebenMan ird dies TOTZ der außerordentlichen Geistestrische des Ver-
ewigten Fernstehenden, dıe In die Verhältnisse keinen Einblick haben,schwer klarmachen können. Die Lebensskizze soll schließen miı1t dem
unsche Möge das viele Gute, das der tiefgläubige Kriester. der erfahrene,YEIELEFTLE Schulmann und doch schlicht bescheidene Önch gewirkt,reiche Früchte tragen TUr ihn, tür die Mit- und_ Nachwelt!

Beuron. Papyrus-Geschenk Von Grademwitz. Neben den IHNHan-
cherlei Sorgen kehren In der Palımpsestzelle on Beuron mıtunter auch
trohe Veberraschungen 111 SO kam etztes Jahr unerwartet Herr rof. Dr.
tto Grademwitz ON der Meidelberger Hochschule uf Besuch. Der
wohlbekannte Fachmann auft dem (jebiete der römischen Rechtsquellen und
Rechtsgeschichte un ebenso der Panyrus-Forschung hatte schon längstseine erständniısvolle Teilnahme Üan der Entwicklung der Palımpsest-Photo-graphie bewlesen. /usammen m1t Pringsheim hatte OB 1in Ver-
tahren herausgearbeitet, das Ireudiıges und berechtigtes Aufsehen eILEeSTtE.Der Besuch mußte uns damals 1n mehr als einer Hıinsicht wıllkommen
se1IN. ir ist uNns unvergeßlich geworden durch die ungemeın herzliche An-
teilnahme und die ermutigende Freundlichkeit, dıe der gelehrte, erfahrene
ast üuüNnseren bescheidenen Bestrebungen gegenüber Offen Aall den Tag legte.Damıit verbanden sich wertvolle Ratschläge un Anregungen des hervor-
ragenden Kenners. Natürlıch kam dıe ede bald auch auf den berühmten
Gaius-Palimsest ONn era ine einzigartige Quelle für dıe. römische
Rechtskunde un ebenso 1in Kleinod tür die Geschichte der abendländt-
schen Schrift. Der ÄAbschied, den der liebgewordene Herr Professor mıit
seinem jJüngern ireundlichen Begleiter ON den Mönchen nahm, ieß das
Verlangen nach einem Wiedersehen zurück.

Vor kürzerer e1it trat 1er 1ne eigenartige Erinnerung an jenen Be
Ssuch e1In. TO CGirademwitz andte nämlıch ZUMN Andenken jene DG“meinsam verlebten Stunden Wwe1l ungewöhnlich schöne Papyrusurkunden
ZUI11 (jeschenke. Dieses & wohl nicht bloß dem Chronisten des kleinen
Palımpsestheims WI1Ee eine wahre Mäcenatengabe erscheinen. Sie rei en
(ijeber unter uUuNsere Wohltäter ein und der bleibende ank se1l ihm auch

dieser Stelle bekundet Diese altehrwürdigen Blätter siınd iıne seltene
Freude tür einen Bücherwart. ott vergelte s1e dem gyuten Spender!DDie beiden Urkunden bisher noch nıcht veröffentlicht. Nun
ı1at s1ie schaon als Beuroner-PapyriI der hochangesehene Papyruskenner Prof.
Dr. Friedrich Yreisigke on Heıidelberg 1mM n1euen Sammelbuch griechischerUrkunden AauUus Aegypten In Umschritt und mn1t Anmerkungen herausgege-ben als Nr. 5681 und Nr. 5806 Den Sonderabzug der Ausgabe genannterUrkunden verdanken WIr wiederum Herrn DProft Grademwitz.

Nr. 5681 stellt ein schiedsrichterliches Abkommen dar. DIie Jr
kunde tammt us em christlichen Jahrhunder nd bezieht ich auf
Zwel Priester. Beide heißen Georg, Was 11 Aegypten am wenigsten über-
rascht LIie Zeilen umfassende Urkunde, deren Umschrift Naber De-
sorgte, Ist verhältnismäßig unverletzt und lückenfreIi. Als Vertragsort erg1bt.



14D SA neuestien Chronik des (Ordens.

sich dıe Stadt AÄArsino6e. Das Abkom men beginnt In teierlichem liturgischenStil „Im aımen des Hern und HMerrschers Jesus Christus UNSCTES (jottes
und Heilandes.“

Nr. 5806 ist elıne Pachtquittung on Zeilen AaUSs dem durch
viele und bedeutende Papyrusfunde berühmt gewordenen UOxyrhynchos und
rag eiIn SCHAaUETES Datum S1e stammt AaUus der e1lt des ogroben Alexan-
Adrıiners Origenes, aUSs dem Jahre 235 So rocken un alltägliıch der Inhalt
1S steht der Spitze doch 1ne herzliche Warmine Grußformel, WwIe S1e
In äahnlichen Schriftstücken heutigen Tags Jar selten sein INa DIie glück-lıchen, sehr befirledigten Empfänger der pünktlich abgelieferten Pachterträg-N1ISsSeE Oonnten den Schein nicht selber schreıiben, das esorgte iıhnen 1in SC-WI1SsSer Aurelios Sarapıion, eın Name, der den Freunden der altchristlichen

1 hmuis bekannt un teuer ist.
Literatur VOT allem durch das agyptische Euchologion des Saraplion VO  —_

Wenn Miıtbrüder, die Kloster besuchen, diese ehrwürdigen Lkunden sehen möÖchten, bietet die bescheidene Bücherel der Jungen ıftungGelegenheit dazu In Rücksicht auTt die Armut an alten Schätzen nehmenSIe SICH dort uUum bedeutender Aaus nd ZCUQECN st11] *}  — dem verehrtenDonator. Anselm Manser.

Ein Schuljahr e Marien-Kolleg In Seckau. In die Eint5nigkeit der
regelmäßigen Tages- un Siudienordnung brachten reudige und ernste -
eIQNIssSE mancherlei Abwechslung:. Der erste Adventsonntag versammelte dıe
Klosterfamıilie VO  —; Seckau und das Kolleg1um einem musıika-
ischen Wıllkommgruß, Iür den kurz ZUVOT AUus Brasilien y]lücklich heim-
gekehrten Abt Laurentius Zeller. Am Sonntag „Gaudete“ spendete Se. Türst-bischöfliche (inaden der hochwürdigste Herr br dam Hefter, Fürstbischof
VO  ; Klagenfurt, in der ehrwürdigen Basılika (078| Seckau während des leler-
lıchen Pontifikalamtes die höheren Weıhen, Ww1e bereits gemeldet. Drei SiEIS-
diakone, Wwel Diakone, eın Priesterkandidat kamen an das erhoffte 1el In
einer Begrüßungs-, dıe zugleich auch Abschiedsfeier WAärl, sprach des nach-
miıttags die Schule dem hohen Kirchenfürsten tiefempfundenen Aa 1n
musikalischer Form AUus Nachdem das Christkind HC edie Wohltätereinen prächtig geschmückten un reich beladenen Christbaum gespendethatte, WAar NUr natürlıch, daß die glücklichen Empfänger In Jan 1916,dem Feste der Trel Könige, ihrer Erkenntlichkeit in Gesang und MusıkAusdruck gaben Am Januar zeıtigte dıie homiletische Schule hre
ersten greiftbaren Früchte. Sieben Hörer der Homiletik sprachen VOT einemgrößeren Publikum über das TIThema Hunger und Entbehrung 1mM Welt-kriege. Am Januar fand eine Olfentliche und teierliche DıisputationSTa dıe neben den streng scholastisch geführten Disputationen Wwel WI1ISSeN-schaftlıche Vorträge brachte. me Friedrich Preiß (St. Eambrecht) sprach über.das 1 hema:ı Das Eherecht 1mM Osterreichischen bürgerlichen CGjesetzbuch. Pr
arl Lusser (St Gallus-Bregenz) behandelte den (Gjottesbeweis AaUus demSeligkeitsbedürfnis in HCHET Beleuchtung. DIie zweiıte allgemeine ISPU-tatıon wurde aln Februar veranstaltet Auch Ss1e bot ach Form unInhalt des Interessanten viel. Fr Friedrich Labenbacher (Seitenstetten) unter-

ZOQ die moderne Frage War esSus eın Psychopatiker; und ihre Lösungeiner eingehenden Prüfung; Aure] Serik sprach über die Entste-hung und Eniwicklung der EItroIe: Am Vorabend des März sprachenDichter, Musiker und kedner, jeder ın se1iner Welse, em Rektor der SCchule,Suitbert Birkle, ihre Glückwünsche au  N AÄAm MäızZz tand ıne „Rede-schlacht“ STa 1n welcher für und wıider das (jemüt nd seinen Wert g-sprochen wurde. Das Fest des 111 Thomas Ol Aquin g’ab Gelegenheit,
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die Verehrung und Dankbarkeit den Patron der Studien un Stu-denten Zu zeigen. In eıner Festakademie gelangte As der Psalm ÖNMendelsschn (Quemadmodum desiderat CETrVUS ad fon tes aquarum), IUrMännerchor bearbeitet, ZUrT Aufführun Altred Kobal elerteden Heıiligen des ages In einer Festrede; dichterische Naturen aten Inihrer Weise (Fr. Thomas renn, FT Karl Lusser, Fr Krasser). AmMärz erhielt FT Edmund Philipp (Seitenstetten) die Dıiıakonatsweihe durchSe Fxzellenz Fürstbischof Dr. Leopold Schuster In (iraz Am Z März
WAar die letzte oroße Disputation, dıie mit einer Abhandlung AUuSs dem (je-biete der Kirchengeschichte eröffnet wurde. P Odılo Lordelsbacher Deiten-stetten egte die Ursachen des NiederSJalNQCS der päpstlichen Machtstellungam usgange des Mittelalters dar. Am und 11 pr wurde Pr 1n1-DrOS1Ius Trafoyer Ürıes) 1n Klagenfurt um Subdiakon und Diakon g -weıiht Vom DIS Aprıil unterbrachen die (Osterferien den Urter-ichtsbetrieb Nach der Rückkehr der Alumnen begann bald die letzte Vor-bereitung uf dıe FXAHIMd: die en Öifentlichen Veranstaltungen WISSEeN-schaftlicher und musikalischer DEUT ein Jiähes nde Dereiteten. Der Monatunı brachte die Examına und In deren gyuten Ausgang en Lohn derMühen und Arbeiten des gesegneten Jahres. Miıt ank 4A20 Gott,den hochwürdigsten Herrn Abt nd die Kommunität von Seckau schloßder Rektor des Kolleges Feste der Apostelfürsten Petrus und Paulusdas Schuljahr. Die scheidenden Kleriker und Mitglieder de
hre Gesinnungen nochmals In Liedern und Musık us

Schule sprachen
Die Benediktinerinnenabtei Staniatki und die russische Invasion 1914

(Eın UOriginalbericht.)! Anfang August 1914 bereits WIr genötigt, das
Kloster Zu verlassen. Fın Teil der Schwestern reiste nach Preußisch-Schle-
sien, nach Alt-Sandez, andere nach (Jesterr. Schlesien. In Staniatki blieb
ur dıe Frau Aebtissin? miıt Schwestern. Anfang November jedochwurde die Lage immer drohender. Die Osterreichische Artillerie rückte mitihren Kanonen heran ; dıe ganze Gegend wımmelte [0)8| Soldaten uch die
Verwundeten, welche ım Kloster verpflegt wurden, brachte man in mehreren
Autos ach Krakau und von dort nach Ungarn. [)as War ein schliımmes
Zeichen. Am Tfolgenden Tag, den November, entschloß sich Direktormit seiner amlıiılıe un Verwandten, dıe aus Ostgalizien ihm geflüchtet
Warel, VOTLT den Russen lıehen In dieser ngs entschlossen sich dreiSchwestern, mi1t hm tahren nd JJCT Wagen kamen S1e mi1t unsäglichenühen und Beschwerden nach agen 1m Jatragebirge bei /akopaneEnde Ovember überfluteten die Russen tast alle Ortschaften 1ın West-
galızıen His ein1ige Kilometer VOTI An manchen Stellen anden hef-UgE Kämpfe sSta Nach Staniatkı kamen S1ie ovember S1ie urch-wühlten die ganze Gegend und das Ortf nıt ihren Schützengräben.. In
uNnserem Klosterhof nahmen drei G’Generalstäbler Quartier. Die Soldaten VeIr-
schanzten sıch In uUuNserem Klostergarten, durchlöcherten die Gartenmauer
und stellten dort Maschinengewehre aurt. Sie aubten und plünderten, WwWas
sje ianden. Eines Nachts drangen S1Ee durchs Fenster in uUunser Schulkabinett
CIN, warien alles drunter und drüber, ranken X en Spirıtus @28 denkonservierten Schlangen us LEiner kostete 10}24 Schwefelsäure, aber diesebrannte ihn und spuckte S1e AU:  D Auch In den anderen Dominien raub-
ten die Russen Stron, Heu und. Vieh. Deshalb mußte die Frau Aebtissin

Staniatki, das alteste nacC! bestehende Nonnenkloster Galiziens, ijeg in
der iözese Krakau Bochnia hin. Chorfrauen und Schwestern, zusam men -
gefähr &n werden 1er Schulen gehalten

Kasimira Hıiılarıa Szczerbianka.
Studien Mitteilungen (1917).
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mıit der Wirtschafterin sich dorthin begeben, sehen, ob der Besıtzer
nıiıcht geflohen se1l eiters kamen die iulssen AB Pforte, baten (Ie-
muse und Kartoffel. Der och e1nes Offiziers klagte einmal bel der Pforte
seine Not, daß der err dies und jenes Miıttag haben möchte und

Iragt, woher das nehmen soll, bekomme ıne tüchtige OÖhrfeige,FEinmal kamen Offiziere mıiıt einem Kosaken 1NSs Kloster Z RevIis1on. Sie
gingen ber artıg dorthin, die Frau Aebtissin Ss1e hinführte; 1mM Wein-
keller gab sIEe jedem ein CGiläschen trinken. DIe sauberen Herren
vollauf befriedigt un verabschiedeten siıch

In der zweıten OC begann das Bombardieren. Nachdem die
Österreichische Artillerie durch die Flieger ber die Stellung des Feindes
unterrichtet WAal, begann die Beschießung Dorfes. ach der Aus-
SdaLCc des Festungskommandanten wurden auf orf während des
siebentägigen Bombardements 1000 Kanonenschüsse abgefeuert. IDDavon
tielen auf Kloster, auft andere (jebäude 1m Klostergebiet, die
übrigen aber auf die äuser der Landleute, ihre Felder und in die rUuSS1-
schen Schützengräben. Der erste Schuß tie]l Dezember nachmıittagszwıschen un LE F WAar ıne Bombe. Sıie verwustete Bade-
zımmer, das al andern Ende des Klosters, eiwaAa VO  — der Kırche ent-
Ternt liegt Eın Glück, daß kein Feuer gyab DiIie explodierte Gescho Bhülse
fand aut dem Fußboden; S1e wurde A  s Andenken aufbewahrt. Von
dieser Stunde logen tortwährend (0)0| Uhr Irüh DIS Uhr abends
feurıge Kugeln Ww1ie Blıtze über und neben das Kloster. Beim Explodierenerhob sich ıne Rauchwolke WI1IEe bel einer Feuersbrunst. Deshalb gingendie Klosterbewohner niıt Wasserkannen auft dem Dachboden umher, aber,(jott se1 Dank, brauchte nıcht löschen. Auf uNnseTe Kirche tielen
auch (jranaten VO  m Norden. Eıne schlug In eın Fenster, explodiertedem Eisengitter, zerriß dasselbe un schleuderte eın großes uCcC davon
in die Kirche. Fın Splitter og in ine Orgelpfeife hinein, iINlan iıh
Eerst beim Orgelspiel land Die Hälfte der Außenseite der Kırche ist über-
cat VO  —_ größeren und kleineren Löchern LFEine andere (jranate schlug e{twas
tieler, prallte ber Von der Meter dicken Mauer ab und machte im BO-
den nicht weit VOT dem FEingange In die Kirche e1n großes och Fın

aut Klosterchor wurde durch dıie dichte Buchenallee geschwächt,konnte die Meter dicke Mauer nıcht durchschlagen, sondern machte ın
och darın nd prallte ab Dafür gelang aber einer anderen kleineren
(jranate Ol derselben westlichen Seite ıne eier dicke Wand Von einem
Schlafzimmer uUulNserer Zöglinge fein, rund un: glatt durchbohren, als
ware die Mauer VON Butter der feuchtem Lehm gder, der diese eiwa

CM breite QOeffnung sah un die Verwüstung 1m Zimmer, das in kleine
Stücke zertrummerte Klavier, die zersplitterten Wandbilder nd die stark

bewunderte dıie Riesenkraft des CGjeschosses. Diebeschädigten Wände,
deutschen (Offiziere sagten, daß S1Ee etwas noch nıicht gesehen hätten ın
meınten, inan solle das Loch Ur VO außen ınd VON innen mnit kleinen
Fisenplatten zudecken un NIC.

In den ersten Tagen des schrecklichen Bombardements Q1ng ıne
Frau, dıie mi1t anderen Dorfbewohnern 1NSs Kloster Tüchtete, in den Hoft
und wurde dort VON elıner Gewehrkugel getroffen. S1e schleppte siıch aUf
den Schulkorridor nd brach Der schnell herbeigerufene T1e-
ster versah S1e mıiıt den hl Sakramenten. Man glaubte, S1e werde gleichsterben, denn die ugel hatte dıe Brust durchbohrt und us der Wunde
QqUO reichlich Blut. Sıie STar. erst nach Wwel JTagen
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Am turchtbarsten w ütete das mörderische Feuer E1 und
Dezember, enn diesen Tagen andten dıe 3()'5 cm-Mörser ihre Ge-schosse gegCN OrtL. DIie Klosterbewohner wußten nıcht,sS1e sich verstecken sollten. Am Freitag nachmittag den M Dezember gingendie drei Jesultenpatres, welche se1it der russischen Invasıon einen Flügel desKlosters bewohnten ei] ihre Residenz (regulare /ohnung‘ der [ US-sische Stab bewohnte In die Kapelle der schmerzhaften Mutter Gottes,ine OoOvenne für die Erhaltung des Klosters abzuhalten. Fs War der
neunte Jag dieser ovenne. Nach der Andacht, welcher auch die FrauAebtissin beiwohnte, gyingen dıe Patres nach oben in ihre immer. Eıner
VON ihnen sagte „Oben ist gefährlichsten, ch gehe zurück.“ Ergıing wiederum In die Kapelle und betete. Die anderen Wel Patres gingendie ITreppe hınauf, ı1örten ber einen furchtbaren Knall und traten dasEmpfangszimmer der Frau Aebtissin. Hıer bot sıch ihren Augen ein trau-riges Bıld Eın Regen VO G’ranaten Hog auft ihre nahe Residenz nıeder.Die hohe steinerne Treppe 300| Eingang ard herausgerissen un weiıtweggeschleudert. Gleichzei tig wurde eın ogroßes Stück Mauer herausgerissen.Nach eiıner Weile krachte wıieder eine Bombe In das Quadrum des Klostersneben den Brunnen, rß alle Steinplatten 1m ofe auf, daß Ss1e senk-reC| 1m Boden steckten Infolge der gewaltigen Erschütterung 1elen dıieFenster miıt den Rahmen heraus, gerade auf der Seite VON der Kapelle, derPater und dıe Frau Aebtissiti beteten DIie etztere rückte chnell
SONst ware das Fenster aut ihren op gefallen. Erschreckt verlıeß der

belseite,
Pater den Raum und ging jene Ireppe hınauf, die VOTr kurzem die beidenPatres betreten hatten. IJa erzittertie VON nNeuem das Kloster furcht-barer als ZUVOT. Die Gilastür, durch diıe INan auf die obere IrePPC gelangt,sturzt VOT iıhm, das eiserne Gjeländer oben der Ireppe wıird zerrissen un{wa IT weit auf den Korridor geschleudert. 1NUur einige Schrittemehr gemacht, waäare dıe schwere eichene Aur auf ih gefallen.ort oben spielte sıch die schrecklichste Iragödie ab Als dieschwere Granatkugel das Dach un das Gewölbh
explodierte S1e aut dem Korridor VOTL dem Ärc durchgeschlagen hatte,hiv, {wa VO demSchlafzimmer der Hochw. Frau Aebtissin. DIie Granatsplitter sprühten nachallen Seiten umher und gruben sich tief In dıie Türpfosten und Wände einInfolge des ungeheuren Lufitdruckes wurden alle JTüren nıcht NUur uft die-
SCIN Korridor sondern auch auft den andern mit Angeln und Schlössernherausgerissen und In die Zeilen die Fenster oder auf den Korridornıt olcher Wucht geschleudert, daß alle J] üren beschädigt und manche inkleine Stücke zertrummert 'wurden. uch unten hat der Luftdruck i1neCGilastür auf der IreDE, dıe den Schulkorridor VO  m der Klausur abschließt,herausgerissen. Vor dieser Katastrophe tanden VOTr der Jür 111 Wiegennıt Kındern jener Frauen, 1e ihre Zuflucht 1m Kloster u hatten.urz VOT dem schrecklichen Krachen riet i1ne der Mütter, solle dieWiegen anders hinstellen, enn dort selen sS1e nıcht SICher. DIie FrauenIolgten diesem ate und bal darauf tiel die schwere 1r auft den Korridor,VOTr kurzem dıe Säuglinge untergebracht 1G DIie ogroßen Bilder alden Wänden, die das benediktinische Klosterleben darstellen, wurden her-untergerissen und einige VO  —_ ihnen zerfetzt.

Nachdem die beiden Patres I1 Fenster des Empfangszimmers dieschreckliche Verwüstun ihres Wohngebäudes gesehen hatten, gingen sS1€eiın hre immer. Vor denselben blieben S1e 1m Gespräch stehen. Eıne alte
158 Bn
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DDienerin Q1ng eben ihnen vorüber, tellte 1ıne gefüllte Petroleumlampe
auf die Schwelle eiInes /Zimmers der Yatres ıund enttfernte SIich Sie machte
kaum ein JAa Schritte, als S1€e unter entsetzlichem Geschützdonner VO  ea
Wwel Granatsplittern getroffen nıt dem ufe „JESUS, MarI1a, Josef! jetzt ist

mit 21r aus!« besinnungslos zusammenbrach. Wie s1e gefallen und W1e
lange S1e dort lag, das wubte S1e nicht Q Als S1e AaUs der Ohnmacht
erwachte und {ühlte, daß S1e noch lebte, erinnerte Ss1e sich die Hochw.
Patres und ing schreien: „Hettet IO teuren Patres, ach ! s1e SINd
gewIiß tot/!« Aber 1n der oroben Verwirrung und Bestürzung die 1 Kloster
herrschte, gyab 1a0l ihren Worten keine welitere bedeutung. Endlich wagte
dıie Wirtschäfterin hinaufzugehen, aber die erstickenden (jase un Schwefel
geruch auft dem zerstorten Orrıdor trieben sS1e “ABBE Umkehr., rst nach

Uebereiner Stunde gelangte Ss1e hinauf, uUum nach den Patres ZUu sehen.
Schutt und tummer schritt S1e tapfer, über dem Maupte den blauen
Mımmel, denn das (jewölbe Wr in der änge ON 3°20 ota herunter-
gerissen worden konnte jedoch die Unglücklichen nicht entdecken, denn
S1e WaTen unter dem Schutt begraben. Als s1e das dritte Mal den Korridor
entlang suchte und wıe o1ng den Schutt ein wen1ig entfernte, erblickte
S1e ein DAaar Füße. /uerst meilnte s1e, waäre In Russe, enn die Füße
waren Sie wunderte sich, W1IEe derselbe auf den Korrıdor kam ; WarTr
doch N1IC n1t der (iranate Ubers ach geflogen. S1e entfernte den Schutt
und erkannitie einen on den Patres. Pr lag UT dem Rücken und hatte 1ne kleine
Wunde al der Schläfe ıund auUT dem Rücken. S1e fand ihn schon LOT, dagegen gabder andere äaltere Pater, der Danz zusammengekauert an der Wand lehnte, noch
eiIn Lebenszeichen Als S1€e sich ZUu hm niederbeugte, schlug die Augen
auf, sah umher, dann neigte sein Haupt un verschied. Wiıe INan VeI-
mutet, schleppte sich nach seiner Verwundung 1n dıe /elle des dritten
Paters, enn dort tand 1Han neben dem ftfen eine Blutlache. We:ıl CF den

neben der Zelle brach ZUsammnmen
Haolık nıcht getirölfen, ging wıeder aut en Korridor hinaus und hier

Beide bekamen Blutsturz und auch
innere Verletzungen. ( A am auch der dritte Pater, welcher darüber be-
unruhigt Wal, Was 11t den beiden geschehen ist Pr trat ın seine Zelle und
a1s die Blutlache Del dem ien sah, zwelıfelte nıiıcht mehr, da ß die
beiden Patres verunglückt selen. Als AUS der Zeile trat, erblickte CR den
Pater SuperIlor, der bereits tOt Warl, kniete neben ihm nıeder, weıinte, EeI-
oriff se1ine Hand, die jedoch schon kalt WAar und spendete ihm bedingungs-
WEeIse die Absolution. FEinige Schritte weiter fand den zweıten Pater.
Vor großem Le1ld konnte wn Sar nicht mehr. weinen, denn auf einmal in
schrecklicher Weise zwei Ordensbrüder verlıeren, ist ein harter Schlag. Starr
VOTr Schrecken eilt Tn dıe Kapelle, trifft dort die Frau Aebtissin und EI-
zählt hastıg, Was für eın Unglück geschehen. Sofort eilte die Hochw ()berin
nach oben Aber schon irugen sechs anner den Leichnam des Superiornach unten und legten ihn 1n der Zelle bel der Pforte nieder, da dort
noch AIn sichersten WAarT. Den zweıten ater egte Man daneben. ]le eute
kamen herbeigelaufen, schluchzten und schrieen und dazwischen donnerten
dıie Kanonen, War WwIE eiım JjJüngsten Gerichte.

Fıne turchtbare Panik bemächtigte sich aller Leute, die 1m Klo-
ster 7Zuflucht gesucht hatten, und Samıt ihrer abe ergriffen S1Ee schleunigst
die Flucht 1iNnS-DOörf oder 1in welitere Gegenden. Bel der Klosterpforte stand
ein russischer Offizier un meldete, daß C: abends ach Russisch-Polen über
dıe Weichsel gehe nd wer VOT dem Bombardement entkommen wolle,
könne a1t ihm gehen Einige ] eute Wwaren dazu bereit un kleine Bündel
in der and haltend, verlıeßen s1e das Kloster.

Nach dieser schrecklichen Katastrophe wollte Pater Holik nicht
mehr im Kloster bleiben und bat dringend die Frau Aebtissın um schleu-
nıges Verlassen des Osters und des Dorfes Denn noch weiıter sich dieser
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Todesgefahr freiwillig. ausseizen, waäare den lieben ott versuchen, da
doch einen Bewels an en beiden gefallenen Patres hatte. DIie Frau
Aebtissın wollte jedoch nicht iun; als aber DPater Holik VOINL den _L11SS1-
schen Ofifizıeren erfuhr, daß die iolgenden JTage noch kritischer se1in WT -
den, erklärte entschieden, Man SO sofort ZUr Fahrt Frusten: 1)a In der
Nacht das Geschützfeuer schwieg, wollten S1e dieselbe ZUTr Flucht benützen.
Zur Sicherheit VOT russischen Soldaten bat dıie Frau Aebtissin den Kom-
mandanten 08 einen Oldaitien *283 Begleitung, W1Ie auch INn Leg1itimations-
papiere tür tfüntf Personen, tür den Jesuitenpater Holik, tür die Frau
Aebtissın, für ıne Küchenschwestern un für Wel Schwestern VOon
den DDienerinnen Marıä, die auchı mıiıt 1mM Kloster WaTeNn Als Mitternacht
War, gingen Ss1e In dıe Kapelle um dıie h1 Kommunion empfangen. Als
das Ziborium geleert Wal, löschte Nan die ewige Lichtlampe dUs, denn
War schon eın Sanctissımum mehr vorhanden, die schmerzhafte QNAa-
denreiche uttergottes blieb iın der Kapelle zurück, das Kloster
schirmen. ann übergab Pater Holık dem Schutze UNseTeTr 1 1eben Frau
alle Dienstmägde, die 1m Kloster bleiben wollten, wı1ıe auch sich selbst und
dıe Reisegefährten nd betete 111 ine baldıge glückliche Heimkehr.

Um Uhr Irüh begann die Reise. Man nahm 1Ur das allernotwen-
digste m1t und bestieg den agen, den WeIl Junge Pferde ziehen ollten
Doch leider ! Nach einigen Schritten bäumten S1e sich, weigerten sich weiter

gehen und drohten den agen umzustuüurzen. Nıchts half, kein Schön-
{un, kein Streicheln d Schlagen; da jedoch dıe eıt sehr kostbar War
denn jeden Augenblick konnte das Bombardement wieder einsetzen ent-
schlossen WIT uns Fuß den Weg nach Bochnia gehen.

Vorne rıtt der begleitende russische Soldat, hınter hm oingen
einzeln dıie armer Flüchtlinge. Oft hıelten 11$s5 russische Vorposten All,; als
aber der russische Begleıiter Auskunft oab, seien Klosterschwestern, o1N-
gcCmhH S1e trıiedlich zurück.

[)as schlimmste War, daß nıemand den Weg ach Bochnia kannte,
deshalb gingen WITL. längs der Eisenbahnstrecke, denn der Verkehr War Yanz-
lich unterbrochen. jeizt War 1n Nebenfluß der Raba Zu überschreiten, über
den eine eiserne Brücke fTührte; doch andern nde stand ein Russe und

FOVI-wehrte naıt der Lanze den Vebergang. Eın wenig weiter War iıne
sorische hölzerne Brücke gebaut, die WIr überschritten. Fs War in lück,
daß WIr nicht später an die Brücke gelangten, denn alsbald rasten wel
russische Automobile über dıiese. [)Das eine Auto, mıit russischen Offizieren
besetzt, uhr hinüber, aber das zweıte, a1t unılon beladen, WAaT Tür die
Brücke schwer‘. Eın Krach nd das stauto lag Im Wasser. Wären WIT
einige Minuten später gekommen, hätten WIr nicht mehr hınüuber gekonnt
Iraurig schritten die armen Flüchtlinge weıter, begleıtet VO heftigen Ka-
nonendonner, der sich ber das AITINC Kloster un OrTI entlud. Müde und
hungrig uchten s1ie eın Bahnwärterhaus auf, in welchem die Frau, eine
Bekannte des Klosters, s1e aufs herzlichste bewillkommnete und ihnen eine
1Tasse lee un 1in Stück Schwarzbrot anbot. Als Ss1ie erfuhr, daß Wır nach
Bochnia üchteten, sagte s1e händeringend: „Um (jotteswillen nıcht
dorthin! In der galnzen Stadt kann inan kein Stückchen rot bekommen,
auch nicht Fleisch, Milch nd Butter, hr werdet dort Hungers sterben !«“

Unser Mut sank immer mehr, aber zurückkehren wollten Wır nıcht,
Um Uhrdeshalb gıingen WIr nach herzlichem Verabschieden weiter.

kamen WITr in Bochnia und begaben uns 1NSs Pfarrhaus.
Nun eın Rückblick, Was unterdessen 1Im Kloster vOrTSCQaNgCN War

ach der Abfahrt der Frau Aebtissın un der anderen Schwestern entstand
eine turchibare ede im Kloster. [DDIie Leichname der noch nıcht begrabenen
Patres, we1l INnan sıch infolge des starken (jeschützfeuers nicht hinauswagen
kqu nte, vermehrten noch die schauerliche Sıituation Nur acht altere Dienst-
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mägde mıit der Wiırtschäfterin al der Spitze blieben 1mM Kloster un harrten
einer Nachricht VON den lieben Flüchtlingen. Unterdessen schwieg das (je-
schützfeuer niıcht aut einen Augenblick. (iranaten schlugen 1NSs Kloster ein,
zerstörten einige Zellen vollständig und wühlten große Löcher 1m Kloster-
garten Qaut. iıne (jranate tel ıIn das Schlafgemach der Frau Aebtissin,machte ein großes Loch In der Zimmerdecke, gerade ber dem Kopfendedes Bettes, zermalmte förmlich den Kasten mi1t der Garderobe nd den
Wandschrank in diesem Zimmer, In welchem kostbares Porzellan und Kri-
stallgeräte aufbewahrt WAar, und zertrummerte Ss1e in winzige Stückchen.
FIN anderes Geschoß zerstörte das Novizlat der Lai:enschwestern. [)as
ach War Wwıe eın Sieb, 111 welches kalte Dezemberwinde heulten und
Schnee bis auf den Korridor tiel Fortwährend erdröhnte das Kloster 1n
seinen (Girundmauern. DIie zurückgebliebenen Mädchen darauf SC-faßt, daß jede Minute dıe einstürzenden Mauern Ss1e begraben könnten S1ie
beteten, Sangen Iromme [ 1eder un dazwischen brüllte der Kanonendonner
schrecklicher wıe jJe

Unsere brave Wırtschäfterin dachte daran, W1IEe INan die beiden euren
HKatres (jrabe tiragen könnte. Fs bestand ber eın oroßes Hındernıis.
Weiıt und breit konnte INan eın einziges re ZUu Särgen auftreiben, e1l
dıie Kussen alles Holzmaterial beschlagnahmt und ihren Schützengräbenverwendet hatten. Schon wollte-. Nan des Nachts die Hatres ohne ärge in
UNSeEeTEIMM Klostergarten begraben, da meldete iıne Frau, Ss1e habe fünf Bretter
VO  — einem Russen für das ihr YCNOM MEN Brennholz bekommen. Wıe ber
diese Bretter herbeischaffen? FEs War lebensgefährlich, sich hinauszuwagen.Doch 1er beherzte Männer Opferten sıch, dieses Materı1al holen Wer
sollte jedoch den Sarg machen ? Unser Tischler War VOT rel Wochen an erzZ-
schlag gestorben und sein Gehilfe hatte die Flucht VOTr den Kosaken ergriffen.Fndlich entschloß sich eın alter /Zimmermann, diese Arbeit übernehmen.
Als dıe We1 sehr unbeholfen gezimmerten DSärge fertig Y wartete INan
miıt der Bestattung auf das Nachlassen des Geschützdonners. Ungefähr n

Uhr nachts verstummten die anonen. Nur Gewehrsch Ssse knatterten
ununterbrochen weiter. Länger konnte das Begräbnis nıicht hinaus-
schieben; die Wirtschäfterin begab sich zu russischen (OUiMfizıer mıiıt der
Bıtte, mMan möchte das gemauerte Nonnenmausoleum Öiffnen. Dieser wıder-
setzie sich nicht, nd legte iINan die ehrwürdigen Leichname in dıe
därge und schloß die Deckel. Nachher besprengte InNnan beide darge nıt
Weihwasser und der traurige Zug seizte sıch In Bewegung. Zuerst schritt
die Wirtschäfterin, mit einer kleinen HMandlaterne den Weg erhellend, ann
g_rugen sechs Männer den Sarg des Hochw Superior Adalbert Pluhasz

Hınterdrein folgten wel mutige Dienstmädchen und eın russischer
Soldat, eın ole. Andere Russen die beli ihrem Munitionslager Wache hiel-
ten, nahmen die Mützen ab, falteten die Hände und bekreuzten sich dreli-
mal Nachdem der erste Sarg 1NSs rab gelegt, kehrten die Männer InNs
Kloster zurück, um den zweiten Sarg holen nier demselben Gefolge,bel eitigem Gewehrfeuer, wurde auch der zweıte, Johannes Kurcz B
Arr letzten - Ruhe beigesetzt. Dann kniete die Wiırtschäfterin hiıeder, betete
eın Vaterunser un dreimal das Requiem aeternam. SO wurde das Begräbnisdieser Wwel verdienstvollen Missionäre abgehalten.

Durch den ahzehn Oontag, Dezember, wutete der heftigeKampf och immer IOort; ber des Abends bemerkte Man, daß die Situation
sıch andere. Fın äalterer Dorfbewohner. ral einen russischen Soldaten, der
iın ın polnischer Sprache anredete. Dadurch ermut| 6 Iragte dıesen, Was
diese tieberhafte Aufregung 1m russischen eer bedıeuten solle Dieser CI -
klärte hm, daß jetzt ‘ keine eıit habe, denn gehe 1NSs uartıer um
Befehle, aber auftf dem Rückgang solle auf ih warten. Richtig 9Ingnach einer Weiıle urück und sagte dem Bauern, daß AWar eın Geheimnis
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sel, aber da selbst 1n ole sel, wolle se1ine Landsleute roösten Iso
teile ihm mıit, daß in dieser Nacht dıe Kussen hre ron uUum km
zurückziehen werden. War das ıne Ireudige Nachricht für alle Klosterbe-
wohner! S1ie dankten Gott, daß die schrecklichen Tage nde sein WwUür-
den So Abend WAar das russische Heer In großer Tätigkeit.
Man schrie, jeder packte seine Sachen und einige Dienstmädchen lugten
AMITC. die zerschossenen Fenster hindurch, WAas das ohl bedeuten SO Sıe
sahen, WwI1Ee dıie Russen die Räder der ägen wıe auch die ufe der Pferde
mi1t Stroh umwanden und die Straße mi1t Stroh bestreuten, damıt der Rück-
ZUY In der größten Stille geschehe. uch suchten S1e eifrig nach Petroleum,

das Kloster und die Gebäude in Brand stecken; glücklicherweise
anden Ss1e keines un 0O9' ab In den großen äldern bel Niepotomice
ällten s1e Bäume un versperrten damıt den Weg, den ihnen nach-
vetzenden Österreichischen Iruppen die Verfolgung erschweren.

lenstag, den Dezember, dröhnten och den anzen Vormittag
dıe Kanonen, denn dıe Öösterreichische Artillerie hatte noch keine enntn1S
davon, daß die Russen bereits das Feld geraumt hatten. Jetzt fielen ber
dıe (ijranaten N1IC ehr autfs Kloster, sondern über dieses h1inaus auf die
Felder.

[)a kamen Boten, die iın freudiger Erregurig erzählten, sıe hätten
Öösterreichische Vorposten gesehen. nd richtig gegenh drel Uhr nachmittag
kamen zuerst zehn Ulanen und später welitere Kompagnien, dıie 1m Orfe
Quartier nahmen. Eın Feldkaplan, eın Franziskaner, las in der Kapelle die

Messe un erteilte den braven Dienstmägden dıie hl Kommunion, nach
welcher s1ie sechnlichst verlangt hatten.

Inzwischen wohnte dıie Frau Aebtissin In Bochnia beim ortigen
Pfarrer, welcher sich mit Yanzem Herzen der armen Flüchtlinge annahm.
Sehnsüchtig wartetien s1e jedoch auf ıne Nachricht VO Kloster. Als
Donnerstag, den Dezember, die Lage sicherer geworden, sandte dıe Wıiırt-
schäfterin e1nen Wagen inıt der frohen Botschaft, daß das Kloster, obgleich
stark beschädigt, doch bestehe, und daß schon zurückkehren könne.
War das iıne Freudennachricht! Sofort üustete Man HT Rückkehr un fuhr
dem lıehben Kloster ber beim Vebergang des Flusses aba bot sich
eın Hindernis. Die feste eiserne Brücke hatten dıe Russen beim ück-
ZUg gesprengt un S1e Jag 1m Wasser. Unter unsäglichen Mühen gelang
jedoch auf einer eisernen Schiene, die NSsSerTe Soldaten ber den Fluß An
legt, diesen überschreiten. Fın heißes Dankgebet er sich alsbald ZU
lıeben Gott, T s1e treulich behütet hat

FEndlich erreichten SI1e das Kloster. es Was lebhte gIng Jeraus und
begrüßte die Frau Aebtissin herzliıch Ihr erster Weg Walt in dıe Kapelle
Zum (inadenbild der schmerzhaften Muttergottes., Miıt Iränen ın den Augen
dankte dıe Frau Aebtissin W1IE auch dıe anderen für die gylückliche Heiım-
kehr 1NSs eure Kloster.

Sofort wurden Vorkehrungen vetroffen, das stark beschädigte ach
eın wenig auszubessern. Da keine einzige Fensterscheibe unversehrt geblieben,
mußte man einstweilen dıe Fenster ın der Kirche mit Leinwand verhängen,
denn dıe Kälte War durchdringend und Glasscheiben konnte mMan überhaupt
nırgends auftreiben. ach und nach wurden die dringendsten Schäden
ausgebessert. Nur das heruntergestürzte Gewölbe wartete der Reparatur,
denn noch später fıelen große Stücke herunter, e1l ganz geborsten Wäl.
DIie Wände längs dieses Korridors waren ın der Mitte gespalten und jeder
Ziegel saß Oose iın der Mauer. uch dıie Wiırtschafts ebäude erlitten großen
Schaden. wel gemauerte Scheunen brannten, VO SC rapnellfeuer entzündet,
gänzlich ab DIie Werkstatt des Tischlers erhielt eın großes Geschoß, wel-
ches dıe Decke eingedrückt und einige Kosaken ıunter den Irümmern be-
graben hat In der Residenz der Hochw. Patres Jesuiten WarTr dıie Verwüstung
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Iurchtbar. Die Offiziere, welche dort gewohnt hatten, wollten flüchten, 16=-doch War dıe JrePDe, die IN den erst Stock führte, beim erstenW1e weggelfegt. Deshalb probierten S1e aus dem Fenster hinauszuspringen,wobe1li einer SICH das Genick, andere wieder Hände nd Füße gebrochenhatten. UVeberhaupt wurden dort mehrere höhere (Oftiziere gei{OÖfet, welcheaber die Russen schleunigst hinwegtrugen. Lange nachher, beim Beseitigender 1rümmer, tand Nan ine Hand mi1t goldgestickter Manschette, weitereinen Kınnbacken, einen Fuß 1m Stiefel SW. HNes atmete |eichter auf, aberdie Frau Aebtissin konnte dıe Schwestern doch nicht hei
Lage noch Iortwährend drohend Wr

mrufen, eı1l die
Man richtete also In den wenigerSTar. beschädigten Räumen 1n Feldspital ein, und die Frau Aebtissin a0ßıden übrigen Schwestern versahen den Samariterdienst.

Noch 1m April 1915 War dıe Kriegslage drohend, daß INan jedenAugenblick gefaßt WAar, die Russen könnten wiederkommen. Als aber 1Maı der Durchbruch amn Dunajec be] Cjorlice üUNnNseren verbündeten Armeengelang und die Russen 1n
riei die Frau Aebtissin q ]

panikartiger Flucht sich immer weıter zurückzogen,
and un Preußisch-Schle

le Schwestern, aus Alt-Sandez, Wien, TrI1e!
sıen, wieder In das teure Kloster zurück.

DIie Freude sıch vorzustellen ist unmöglich, WI1e alle das l1ıebe Klosterbegrüßten. Wieder erscho das Chorgebet WwIie Irüher. {J)ie UnterbrechungWAaT Wa nıcht lange, denn solange die Tau Aebtissin 1m Kloster weılte,hıelt S1e Sahlz allein laut betend das Offizium ab 1le dankten dem 1ebenGOft daß ulNsere Frau Aebtissin ne1l und gesund erhalten un AaUs allen(Gjefahren glücklich erreitet. daß WIr In uUNs! überaus teuren KlosterIriedlich wieder dem lieben (Cjott dienen können.

Kurze Nachrichten
Frowin CONtad, Abhtpräses der helvetoamerikafiischen Kongrega-10n Zu CONcCEPMHONM, Neuengelberg), hat am September 016 sSeINPriesterjJahr erreicht. /u diesem selten Demantjubiläum ‚erhielt C VOTINVater aps Benedikt ein eigenes Glückwunschschreiben. Fs S] CI -innert, daß FT Conrad SeINEe Studien Fn

b1s 1851 machte, dort in den Orden gelberg 1ın der Schweiz 848
getireten un als Stiftspfarrer mitJahren 872 ın dıie ME Welt Ist Missouri wurde dann das Felddes langJjährigen nd unermüdlichen Wirkens, das in den S{tudien und Miıt-teilungen VonNn Zeit ZUu

284 T Zeıt geschildert Wprden ist (Das etztmal Ar
Ad_elflelmi Odermatt, einer der ersten und besten Pioniere derschweizerischen Benediktinerkongregation, wurde anläßlich des Jahres-ages seliner Yrofeß (0)08! h1 Vater Papst Benedikt 88 Titularabt C1-

nann Sein Anteil Al der Gründun
Jetzt als Prior angehört, Ist bekannt;

der Abtei Moumtangel, der er
weniger bekannt, ber datür

COUVer Island. AÄAm Se
verdienstlicher ist. seine ‚seelsorgetätigkeit 1in der .Indianer-Mission on Van-

ptember hielt er be] der oroßen Festlichkeit, diehm ZU Ehren In Mountangel begangen worden, sSe1In erstes Pontifikalamt.Eıin gelungenes Porträt nebst Bericht bringen dıe Titlisgrüße aus Engelberg1917 1m eit
S{ Weltenburg 1n Niıederbayern. Die Erhebung des selbständi-gen Priorates Weltenburg ZUr Abtei (7 Augu SE 15 brachte DIS jetzt nochnicht den erhoifften Zugang all Personal. Der KOoNvent zählte 388 Ende1916 NUr Patres und L3 Lat:enbrüder. Die andwirtschaftliche Wınterschuledes Stiiftes jedoch erireute sich eines guten Besuches. Sogar 1n en Kriegs-
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jahren hatte s1e 00, nd Schüler. Die „Bayrischen Caritasblätter«“ brachten
einen illustrierten Autsatz Die andwirtschaftliche Wınterschule des Bene-
diktinerklosters Weltenburg. Von Landgerichtsrat arl Rupprecht-München.
Fr o1bt eingehenden Autfschluß über dıe Entstehung nd den Betrieb der
Anstalt Durch en 1mM Sommer 014 uUurz VOT dem Ausbruch des Welt-
krieges rerfolgten Ankauf des Buchhofes, der schon VOT der Säkularisation
der QOQekonomiehof des Osters WAar, 1at dıe Schule ein erweıtertes Wır-
kungsgebiet der praktischen Betätigung ür ihre Schüler SCWONNECN und
Hiletet diıesen auch Gelegenheit, während der Sommermonate sich als Qeko-
nomijepraktikanten auft dem Buchhofte sachgemäß tortzubilden. Z/Zum

ilıtär wurden bisher Profeß-Laienbrüder und Kandıdaten einberufen.
je sınd DIS jetzt wohlbehalten, Ja VO  — en La1ıenbrüdern en sich das

„Miılıtär-Verdienstkreuz mit -Schwertern“ CITUNSECN., Möge (jott alle
gesun Al Leıib nd eele bald In ihr rautes Heım zurückführen!

Metten Im Kriıegsjahr 1916 konnten dıe friıedlichen uigaben
des Klosters IM gahzenh ungestört weiter gepfegt werden. Von den lıe-
ern uU1llseiIer klösterlichen Famıilıe ist eın Yater als Seelsorger In einem
Miılıtärlazarett ıIn der Pfalz tätig; Klerikernovizen nd La1ıenbrüder
stehen 1m Heeresdienst. Br. arıan Kratzer sStar. In Polen [)Iie Lazarette
m Kloster und 1n der Ortschaft eiten waren dauernd mit wechselnder
Anzahl Oll Pfleglingen belegt. Die Kosten der ärztlichen Behandlung WEEI -
den AUS der Stiftskasse gedeckt. Kriegsauszeichnungen wurden Mit-
glıeder des Konvents verliehen. Am Stiftsgymnasıum irat einiger echse]l
1n der Besetzung der l ehrtächer ein, da tast sämtlıche weltliche Lehrkräfte
anderweitig verwendet wurden; iıhre Stelle übernahmen init Genehmigung
des Kultusministeriums Jüngere Patres, welche die Fachstudien anl der och
schule noch nıcht vollendet haben, daß der regelmäßige Unterricht keine
Störung erlıtt In den obersten Klassen sınd freıilich infolge der LEinberu-
iungen wenıge Schüler anwesend. Mıt en iIm Felde stehenden LÖQ-
lingen der Studienanstalt besteht lebhafter Briefverkehr; VO  : eıt ZUu elit
Ird In orößerer Bericht über dıe Vorkomnmnisse an der alten Stätte TIröh-
lıcher Jugend vervielfältigt nd an dıe einzelnen versandt. Als wertvolles,
allgemeın begehrtes ittel seelischer Verbindung erwıies sich ım TNS des
Lebens der Jahresbericht unserer Marianischen Studentenkongregation.

St Benedikts Söhne 11 Wafifenrock. ach einer Zusammell-
stellung der FErzabte!l Otltlıen, die selbst das größte Kontingent beistellt,
stehen VO  — den deutschen und Öösterreichischen Benediktinern HIS Jänner
1917 101 Patres, Kleriker und 4706 Bruüder 1im DDienste des Vaterlandes
aAnläßlich des noch währenden Krieges. 09 Benediktiner SIN  erelits des
Heldentodes gestorben und mehrere werden noch verm1ßt. DIIG Benediktiner
eutschlands und OQesterreichs haben Lazarette eingerichtet und bedienen

Lazarettzug. 155 Mitglıeder sınd mıit Auszeichnungen geehrt worden.

Aus Altenburg über Paul ATDOSE und Hackhofier. In
der Stiftskirche 7U Altenburg in Niederösterreich malte . bekanntlich Paul
JIroger die herrliche Freske 1ın der oroßen Kuppel (Vgl Kunsttopographie,
Horner- Bezirk.) ben siecht ott Vater als den „antiquus dierum“, wıe

die Welt regiert. Hackhofer hat schon zirka Jahre früher dasselbe
Motiv ın Festenburg iın Steiermark, der Dichter Ottokar Kernstock als
Pfarrherr lebt, nd War in der Krippenkapelle behandelt: ! Obwohl ott
Vater dort dıe rechte Hand erhebt, erinnert die KOomposition schr jene
N Stifte Altenburg. Täuschend Ahnlich ist jedoch der ı1albbeschattete Engel

J1e Ottokar Kernstocks Äbhandlung 1n „wer Kirchenschmuck“, Giraz
1903 31
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rechts VonN ott ater Hat JIroger diese (jemälde gesehen, hat qals.
Schüler daran mitgearbeitet, oder Denuützten beide ıne vorhandene Vorlage?

Fr.
FEmaus 1n EIaßQ: /7ur Sterbenachricht VOIl Ferdinand Munding

Studien 1916, 651) Ferdinand (Taufname Oser), War Laupheim
in Württemberg geboren Al Mai 1885, legte Profeß ab aln Nov
1907 und wurde Priester 21 November 1912 Er WAar STEeis ausgezeichnet
durch Frömmigkeit und Charakterfestigkeit VO  e} Kindheit auf; durch seine:
Tugenden War der Liebling der utter. Eiserner Fleiß überwand manche
Schwierigkeit, die ihm VON seiner in der Kindheit schwächlichen (jesund-
heit erwuchs. Fr kam als Knabe in die Oblatenschule, mußte Ss1e aber
WEeRLCi Kopfleiden verlassen und studierte das Untergymnası1um ın Ehmgen:
sObald das Einjährige hatte, e1 1Ns Kloster zurück. 1ne hartnäckige
Rıppenfellentzündung kurz VOT der Priesterweihe ePie den Keim einem UuCKI1I-
schen Lungenleiden, dem TOTLZ Kur und Pflege In St Blasıen 1m Schwarzwald
nıcht mehr Finhalt geboten werden konnte. Pr kehrte darum 1ın seine Abter
Fmaus zurück, in den Armen seines Abtes hne Todeskampf selig
entschlief. In Qallız besonderer Weise zeichnete ih oroße Dankbarkeit
ott au  N War ıne Prüfung bestanden, teilte miıt dem Bemerken

Als.
Mönch l1ebte selne Abte!1 Fmaus un seinen ater Abt über alles !
mıt, daß WIr ja nıcht VETSCSSCH;, dem l1ieben ott recht danken.

[)as.
Offizium War seline Frreude. eın Abt schrieb den Eltern, daß und Emaus
ın Ferdiınand einen der besten und treuesten Patres verliere. Seltenes.
CGieschick hatte Ferdinand bewlesen in der Erziehungskunst ; schon als.
Oblatenschüler hatte die kleinen Sängerknaben beaufsichtigen un
als Neupriester WaT dem Rektor als Prätekt beigegeben. Alle Oblaten
1ebten ihn sehr un selbst ın seinen etzten Monaten, e seine:
Krankheit ehr einsam geworden, wurde noch lebhaft, WEeNn dıe ede
auft die Oblaten kam Das letzte Wort 1m etzten unvollendeten Briefe
dıe Eltern War nqch 4 Die Schule

[D)ıie enediktinerschwestern ın CHarnıtz Vor ehr als
1000 Jahren bestand 1ın Scharnitz ıne Abte1l der Freisingerkirche, dıe 1
den Ungarstürmen ihren Untergang gefunden. Später ber wurde Stelle
der alten Mönchszelle elne Kapelle, dann ıne Kırche errichtet, beli welcher
Yriester der Brixener 1Özese die Deelsorge versahen. {m Jahre 890/91 VeI-
kaufte dort 1ne Iromme Jungfrau, Reg1ina Haag, iıhr väterliches rbe. Da
asselbe jedoch den Zwecken eines (jasthauses diıenen sollte un e1l

nahe an der Kirche gelegen, kaufte sıe wieder zurück und übergab-
In der olge sehr billigem Preise em Begründer des Kınder treund-

Vereines Edmund ager in Martinsbühel bei Innsbruck. Von ihm
wurde diese Stiftung ann einer Mädchenanstalt unter großen Ans@rgn;
SUuNgeCN ausgebaut. Als 1891 die Pfarrkırche Von Scharnitz abgebrannt 1ST,.diente dıe Anstalt re lang als Notkirche für das Orf. Längere eit
suchte Edmund nach Schwestern ZÜ1 Uebernahme der Anstalt. Im Jahre
895 traf Schwestern VO Benediktinerinnenkloster ın der
Schweiz, welche aul einer Kollektivreise durch Tırol gekommen Er
ersuchte daher 1m Mutterkloster solche Schwestern tür seine Anstalt
897 kamen dann Schwestern hieher. Jahre oing mühsam. Nach
diesen wurde ann dıe Oberin gewechselt und eren Stelle die dama-
lıge, sehr tüchtige Novizenmeisterin des Klosters SrE. [gnatia gesandtJahre wirkte nNnu diese 1m Vereine mi1t dem seeleneifrigen Pfarrer des rtes,
SOWIe unter kräftiger Unterstützung des HMerz-Jesu-Priorates Von Innsbruck.
ntier dem sichtbaren Schutz und egen Ciottes vollbrachte diese Schwester
überaus viel Iür die ArIMeN und verlassenen Kınder. 1912 wurde Ss1e A  -
(jeneraloberin des Mutterklosters gewählt. ber auch jetzt och bemüht
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sS1e sich viel für diese Anstalt, welche dermalen Uus elner Privatmädchen-
schule und einem Erziehungsinstitute mit Mädchen un Ordensschwe-
stern besteht. Miıt ank ott annn TOLZ der schweren Krijegszeit heuer
1ISeTrEe Kınderireundanstalt In Scharnitz auf ine Zu Heile vieler Kleinen:
gesegnete 20jährige Wırksamkeit zurückblicken.

Aus der Cisterzienser-Abtei Zircz in Ungarn. Am Okt
0106 wurde Hochw. err Abt, LAr Remigius Bekefi, nıt dem:
Orden der Fisernen rone I1 Klasse ausgezeichnet ZUT Änerkennung seiner‘
großen Verdienste auUT dem (ijebilete der Wissenschaft und des (jemeinwesens.
Auch VOIMIN Könige, Sr. Majestät arl wurde verdienten.
Herrn bte ine überaus auszeichnende (iunst zuteil, indem als gerühm-
ter Historiker 7APE Landes-Oberaufseher der Museen und Bibliotheken CI-
nannt wurde. Der Juni brachte UuNs i1ne große Freude Dr Aa
*1 Mihälyfi, Professor der Pastoral der theol Fakultät uada-
pest, wurde einstimmi1g um Rector Magnificus der Universität erwählt tür
das Jahr 916/17. Von den Patres wurden DIS jetzt als Feldkuraten
einberuten. Der zuerst einberufene Uregor Redel, Feldkurat des k
Inf.-Reg. Nr. 6U, wurde schon um driıttenmal ausgezeichnet und WAar mit
dem Rıtterkreuz des Franz-Josef-Ordens Bande der Tapferkeitsmedaille. An
der üUntften Kriegsanleihe nahm uNnseTe Abte!l (jetzt schon IT Tünftenmal).
mıit einer Zeichnung VOoON einer Miıllıon Kronen teil

Sterbeanzeigen und Nekrologe.
ep bis nde Dez 1916

Fr Cyprian H 6ö6lz]l B., Latenbruder VON St. 1lıen
S. Ser eant bel der Schutztruppe. (ijeboren amn Jänner 1857  $
Ammerhö C legte am Junı 1903 die Gelübde ab und wurde z008|

Maı 1904 In cdie 1ssıon gesandt ort diente CT, nachdem sıch 1:
Auistande 1905 schon ausgezeichnet hatte, se1it Begiınn des Krieges bei der
Schutztruppe 1ı1d fie]l ım September 1916 auf dem Felde der hre. Er ruht.
auf dem Missionsfriedhofe ın Tabora.

Benno Schwacha Cist., Direktor des Untergymnasıums In
Wılhering. Geboren Z808! Julı S68 in Hellmonsödt, als Sohn eines.
türstl. Starmhemberg’schen kevierförsters, besuchte die Schule in Markt-
Zwettl, dann das Gymnasium In | 1nz und trat 1888 iın das Stift Wilhering..Seine weıteren Studien legte 1n S{ Florian und an der Universität in
Wiıen zurück. Priester wurde 1893 Seit 896 wiıdmete selne
Kraft der stiftischen Privatlehranstalt, die sich AaUus einem anfänglichenSängerknabeninstitut hauptsächlich durch Seine Tätigkeit einem Privat-
untergymnasıum mit dem Rechte der Oeffentlichkeit (1904) entwiıickelt hat
Seit Jänner 1902 War : Direktor dieser Anstalt un ehrte selbst Mathe-
matık und Physık Von ihm stammen Wel Programmarbeiten : 1909, ech-
nungsproben 1m (jebiete der elementaren Operationen; 1911, Ueber die
Existenz und Anzahl der urzeln der Kongruenz Eın schweres Nieren-
leiden seizte seiner Wiırksamkeit ın allzufrühes nde Mehrfach VO  e Schlag-anfällen heimgesucht Star. den September.Angela Günzkofer B, Lai:enschwester om Kloster-
Lebens und 1Im der Profeß.
St Gertraud ın Tetftenwe1is; gestorben AIn Oktober 1m a  re ihres.

Pia Pleckinger B., Chorfrau Von St (jabrıel in Prag-Smichov; geboren den Jänner 1870, Profeß den Maı 1907 und.
gestorben Oktober.
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Eleonora lun B Chorfrau on St GCyprıan In LTICSE:gestorben 308 (J)ktober 1m Jahre ihres Lebens und 1m ihres

Ordensberufes.
ar en Gander, VON Marıa Einsiedeln 1n der

SCHWEIZ: gebürtig Beckenried, Kanton Unterwalden; gestorben 88
Oktober 1 Jahre SEeINES Alters, 1 selner l  I Profeß un 1Im
des Priestertums. (Siehe oben Nekrolog 138.)

T SI l ehner Br Professor OM Stift Kremsmünster.
Lehner wurde am Ma] S45 als Sohn eines Tischlermeisters rA Ke-

maten Krems geboren und trat ach Vollendung selner (Gjymnastial-studien. IN August 865 In das Benediktinerstift Kremsmünster ein Am
31 Juh 1871 wurde CT Priester geweiht nd WT schon i folgendenJahre anshılisweise als Lehrer am Gymnasium tätıg. Aht Augustin esl-
huber schickte den jJungen, reich begabten Priester Z80| die Wıener Univer-
S1tät, VON e en philologischen Studien O  ag Durch JahrebIis Julı 1904 versah un sSeIn Amt als Professor der klassıschen
Sprachen, OZUu ihn Anlage un Neigung in gleicher Welise befähigten.Professor Tassılo War nıcht bloß ein ertahrener ädagoge und wohlmeinen-
der Freund der studierenden Jugend, Ssondern auch eın gelehrter Yhilologeund gewandter Schriftsteller, wofür seine zahlreichen größeren und kleineren
Publikationen Sprechen. Fın Qahz besonderes Verdienst jedoch erwarb
sıch dadurch, daß 6F einen tast vVeErQESSCHEN lateinischen Dichter des Stiftes
Kremsmünster, Simon Rettenbacher (T 1705 wıieder an das VeCI-
diente JTageslicht gebracht hat Pn sSInd größere un kleinere bhandlun-
SCH: die Lehner ın den  Jahren 891 bis 1905 ber den Schulmann und
Dichter Reitenbacher veröffentlichte Sıie moögen hier aufgezählt SE1IN : [IDIie
Jateinıschen (OQ)den des Simon kettenbacher, 1ınz 1891 ; Rettenba-
chers Lyrische Gedichte, herausgegeben Wiıen 1893; Rettenbachers
Stellung um Griechischen, Programm VO  — Kremsmünster 1894; ketten-
bachers pädagogisch-didaktische Grundsätze. Fın Beitrag ZUL Österreichischen
Erziehungs- und Schulgeschichte, Programm on Kremsmünster 1  daKettenbachers natıonale Auffassung iIm Gegensatz Z Iranzosenfreundlichen
Rıchtung selner eit Programm VO Kremsmünster 18906; Retten-

bacher, In Österreichischer Pädagzog  aus der Reformzeiıt des Jahrhun-
den (Gjelehrten und Dichter P Rettenbacher an seinem (jeburtshaus ZU
eris. Berlin 1598; /ur Erinnerung all dıe Enthüllung der (jedenktaftfel tür

Alg (be!l Salzburg) amn Mal 1895; kettenbachers ] ebens- un
Wel tanschauung, Leipzig 1900; kettenbacher, Iın Frzieher und Lehrer
des deutschen Volkes,; Wiıen 005 Diese Arbeiten brachten Prof Tassılo
viel mit Salzburg 1n Berührung. Die (jemeinde igen ernannte ihn
ıhrem Ehrenbürger, dıe Gesellschaft der Salzburger Landeskunde 8906 ZU
ihrem korrespondierenden Mitglied und 1m a  re O10 ihrem Ehrenmit-
glie Von seinen übrigen Schritten sejen besonders genannt DIie Reise-
bilder UuSs dem 178 Jahrhundert 1900); DIie Wiırte Straubinger 1ın BadgasteinJ Salzburg 1907; Eın ZUT Kulturgeschichte der Meımat,1910 Auch Al} der VO Hofrat Dr Josef LOOS herausgegebenen Enzyklo-nÄädıe der Erziehungskunde wirkte als Mitarbeiter mi1t. Im gesellschaftli-chen Leben spielte Professor Lehner eine bemerkenswerte Kolle, WOZU iIhn

seine statiliche Erscheinung, seine gule Rednergabe, se1in unverwüstlicher
umor und se1n gewandtes und sıcheres Auttreten ıIn hohem Grade De-
tähigten. Wıederhalt hıelt noch ın den letzteren Jahren ın verschiedenen
Vereinen vor auserlesenem Publikum In 1Nz und Salzburg kulturhistorische
Vorträge, dıe S{ieIs bel der Zuhörerschaft warmen Anklang anden. In Änı-
erkennung seiner reichen lıterarıschen und pädagogischen Verdienste wurdei1hm 1mM te 003 das Rıtterkreuz des ranz Josef-Ordens verliehen. Nach
30Jähriger Lehéätigkeit 1m Stiftsgymnasium Vtrat 1904 von der Protfessur
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zurück. Die letzte eıit se1InNes Lebens verbrachte Tassılo ziemlich zurück-
1 Kreise se1ner Miıtbrüder un verlheß die auern des Osters

ur mehr, 18R08| im lıiebgewonnenen Salzburg alljährlich einige Wochen der
Erholung Zzu verbiringen. Abgesehen VOIN einem Nervenleiden erfreut: sich

Tassılo einer vorzüglichen Gesundheit. Am Oktober 016 wurde
aber infolge einer unbedeutenden Blutvergittung, der anfangs keine
(jefahr zumaß, bettlägerig. och sein ustan verschlimmerte sich alsbald
infolge VOIN Rotlau{t nd Herzschwäche erartig, daß nach Empfang der
Sterbesakramente Oktober seiner Krankheit erlag. Am Samstag
den tand 108 Uhr vormittiags unter zahlreicher, ehrender Teilnahme
Uus geistlichen und weltlichen Kreisen das Leichenbegängnis des Verewigten
1m Friedhof ZU Kremsmünster sta Hıezu hatten sich u eingefunden:

Regierungsrat Franz Thalmayr,Landesschulinspektor Hoftrat Dr. L.00S,
Direktor des Staatsgymnasıums: in Linz, Professor geistl. Rat Gumpl-
IHAYCT OTl Petrinum, Protfessor Fduard Samhaber uUus Linz, der 1n StU-
dienkollege des Verstorbenen WAar, Aloıis Mayr, Postoberoffizial us LINZ,
terner Vertreter der Stifte Florian, Schläg], Wiılhering, Schlierbach und
. eier in Salzburg, Sales1ius Heıilinger, Prior der barmherzigen Brüder
In Linz; on Kremsmünster beteiligten sich außber vielen sonstigen Leidtra-
genden des Stiftes die Beamten mit Herrn Landesgerichtsrat Dr. Herget Alr
der Spitze, Vertreter der beiden hiesigen Gemeinden, weliter Abordnungen
der uniformierten Bürgergarde, des Kriegervereines und der freiwilligen
Feuerwehr. Desgleichen begleıitete dıie Studentenschaft den hochverdienten
Lehrer m 1t ihrer Fahne und Musikkapelle Ur etzten Ruhestätte und ehrte
iıh In Ta m1t einem ergreifenden Chor.

atharına Baumann B., Lati:enschwester in der Abte!l
Walburg 7U FEıchstätt 1n Bayern, geboren In Hausen AIn unı

1572, Profeß AIl Jun]! 1906; gestorben den Novembe:
FT (jervasıus Mack B Laitenbruder der Fızabtel BeHrOnN,

geboren den September 1870, Profeß den Oktober 1901 ; gestorben
nm November.

Antonia Laurencich B., Chorifrau on der el
CyPian ın Triest gestorben amn November 1 Alter on

Jahren, VO  m denen s1e Jahre 1m Ordensstande zugebracht hat
FL aınald Reithmayer D., Mitglied der Benediktiner-Kon-

oregation on St Ottilıien für ausländische Missionen), Infanterist 1mM
bayr. Inf.-Regt., KOmp (jeboren INn August 1882 Zzu Augsburg, legte
er I98| Dezember 1912 die H1 (jelübde ab m August 014 wurde

Z den Fahnen gerufen und starb 1n einem Kriegslazarett AIl No-
vember Al den uf dem Felde der Fhre erhaltenen Verletzungen.

Fr. Felix Wolfsteiner Ba Laienbruder VON der Abhte!]l
al in Bayern, geboren Schweigersdorf, 1ÖZ. Eichstätt, aln Maı
1879, Profeß den Jun1 1903 (jefallen 1m Kampfe Tür das Vaterland In

Dezember.
ennoO GAns; VO Stifte Einsiedeln In der Schweiz,

gebürtig AaUus Benken, Kanton Gallen, gestorben am Dezember 016
1im Jahre se1ines Alters, 1m seiner Profeß nd *111 61 der priester-
lichen Würde. ekrolog oben 139.)

averıa Speckmayr Ba Chorfräu und Seniorin des
Stiftes onnberg ıIn Salzburg, geboren Dezember 843 Salz-
burg, trat 2000! 31 Maı 18506 ın das Kloster ein, wurde an Juniı 1867
eingekleidet und legte 300 Maı 1869 die Profeß ab S1e wirkte wäh-
rend Jahren als uCcC  ige und eifrıge Lehrerin REa der Klosterschule und
War ol ihres heiteren, liebenswürdigen Charakters allgemeın beliebt. Be-
sonders innıg verehrte S1€e dıe seligste Jungfrau Marıa und starb Feste
ihrer Unbefleckten Empfängnis Dezem
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enno Marx, VOINl der Abte!i SCHEVEIN, geboren den

September 1851 in Schleching; Priester Jun! 18706; Profeß Aprıil
1877 ; gestorben den } Dezember.

Br. C Olest:n Barthlme Ba La1:enbruder Om Stifte Sankt
eboren iın Buchloe den Jun1] 1880, ProteßStephan ıin Augsburg;

.den Oktober 1903, gefallen auf dem westlichen Kriegsschauplatz
Dezember.

Edmund chmidt Ba Sen1io0r und Professor (0)88!
Stifte etrven, gestorben 21 Dezember 1Im Jahre se1ines Alters, 1m

seiner Profeß un 1m selner Priesterwürde. (Nekrolog und Würdi-
QSUNg seiner lıterarıschen Arbeiten über die Benedi l<tinerregel olg 1m näch-

stien eit
on Sanktjohanser B, Subprior und Sen10r VO

Stifte Scheyern:; gebaren Februar 1848 in Lenggries, Profeß un:
Priester 1873 War auch Novizenmeister und Direktor Omn Orden des

Franziskus; gestorben den Dezember.
Emmerentia Jory B: Laienschwester des Stittes onn-

berg in Salzburg, geboren ın Rußbach IMN Februar 1880, eingekleidet
Maı 1903, legte Profeß ab November 1904 un star 1n der
Christnacht den Dezember.

Bernarda Amtmann, DBx Priorin 1m Kloster St (jer-
traud 1ın Tettienweıs, gestorben AIl Dezember 19106, 1m e ihres
Alters, 1m ihrer Protfeß und 1Im ihres Priorates. (Nekrolog 1

u1m nächsten Heft
Joseirne Yıa Trippen; 1m Kloster der ewigen An-

Detung nion Herstelle W eser, gestorben Dezember
ım Jahre ihres Alters und 1m ihrer Profeß.

Joannes rys Riıeger ist. Jubiläus Ol Mehrerau, DC-
boren Neutrauchburg bel Isny ın Württemberg den November 1837
studierte in Ehingen un 1m PYriestersemminar Rottenburg nd wurde
Weltpriester 1862 rat 1863 in den ('isterzienserorden iın Wettingen-Mehrerau
und egte 1864 in dıie an des es Martın Reimann Profeß ab An
der Studienanstalt des Klosters War lange eıt Religionslehrer un Mathe-
matiker. on 880 DIS 1915 wıirkte als Rektor des Kollegiums. B1S 1900
War Subprior, die Jahre Bursariıus und uch SONST noch ın all-

.schen Aemtern des auses miıt Eıtfer und (Jjeschick ätıg. (S Nekrolog 1st.
Chronik 191 7, er starb en Dezember 1916

R. P,


